Internationaler typografischer Stil
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In zwei weit voneinander entfernten und sehr verschiedenen Gebieten, in der Schweiz und in den USA, wurde in den vierziger Jahren ein typografischer Stil entwickelt, der für die neuen Bedürfnisse der Kommunikation und Werbung ein weiterführender Höhepunkt war. Die neuen Formen beuhten auf den vorhergegangenen Neuerungen des Konstruktivismus und vor allem der elementaren Typografie, sie bezogen aber die zunehmende Notwendigkeit der internationalen Kommunikation und der Entwicklung des Mediums Fotografie mit ein.  Während in vielen Ländern Europas Veränderungen und Neuerungen stattfanden, war die Schweiz in den zwanziger und dreißiger Jahren im kulturellen und sozialen Bereich ein auf der Grundlage politischer Neutralität prosperierendes traditionelles Gebiet. Gestaltung im allgemeinen und Typografie im besonderen wurden nach lang erprobten Handwerksregeln gelehrt und entworfen. Grafische Arbeiten wie Anzeige, Prospekt und Plakat wurden in künstlerischem Malstil mit heimatbezogenen Motiven gestaltet.
Nach 1929 entstanden hier typografische Arbeiten, die nicht eine einfache Übernahme der Gedanken von Bauhaus und De Stijl waren, sondern eine Weiterentwicklung des sachlich-funktionalen Gedaankens darstellten.
Diese neue Gestaltung, oft „Schweizer Stil“ genannt, verzichtete auf Elemente, die formal durch den Konstruktivismus erklärbar waren, für einen universellen Einsatz bei der visuellen Kommunikation jedoch hinderlich waren. Versalzeilen, Blocksatz, expressive Schriften in vielen Arten und Schnitten wichen einer klaren Zuordnung von Text und Bild, einer inhaltlichen Schriftgrößen- und Schriftschnitteauswahl, einem willkürfreien Aufbau und einer sachlichen, informierenden Wirkung.
Die Zentren, in denen Auftraggeber und Gestalter den Mut zu Neuem aufbrachten und das Publikum dazu fanden, waren zunächst Zürich und Basel.
In den USA gab es schon lange eine starke Druckindustrie und Werbeszene, die mit patriotisch-traditionellen Motiven im Stil der Plakatmalerei und lautmalerischer Typografie eher zufällig arbeitete. Ähnlich wie in der Schweiz erfuhr die Szene in den USA durch Emigranten aus vielen Ländern Eurpoas, die durch Weltkrieg und Ideologien vertrieben wurden, Erneuerung.
Geschaffen wurde ein Stil ohne regionale Zeichen, aber mit grenzüberschreitender Qualität. Es waren elementare Typografie, abstrakte Gestaltung, Fotografie und konzeptionelles Denken, die diesen „Internationalen Stil“ zu der großen Bewegung nach 1945 werden ließen. 
Während in der Schweiz zunächst nur serifenlose Schriften (Grotesk) für den neuen Stil eingesetzt wurden, kam später zögernd die klassische Renaissance-Antiqua, besonders die Garamond, zur Anwendung. In den USA war man weitaus weniger dogmatisch und verwendete beide Schriftgruppen gleichberechtigt.




